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2>te $erßütuitg Doit grauenfranfßciteit.

Ser ©runbfaß, baß Vorbeugen beffer ift,
als feilen, hat fid) troß aller gegenteiligen
Öeßauptungen gewiffer „Staturßeiltünftler" in
ber SUÏebijin bon jeher burßgefeßt unb in ben
festen gaßrzeßnten ift er auf allen ©ebieten
in ben Vorbergruub getreten. @r gilt auß in
Weiter Umfßreibung für baS ©ebiet ber grauen»
Eranfßciten, ja, gerabe l)ier fann bei richtiger
Vorbeugung eine SVenge Unheil bert)ütet werben,
bielleißt meßr, als bieä in irgenb einem anbeten
©ebiete ber ÜKebijin ber gall ift.

©erabe bie Vorbeugung gegen grauenfranf»
Reiten geigt uns aber aud) beutlid), roie feßr
alle ©ebiete beS Körpers mit einanber in einem
engen gufammenßang fielen unb baß baS ber
toeiblißen ©efßleßtsorgane feiueSwegS als in
fid) abgefd)toffen angefeßen werben barf.

gaft jebeS Organ fteßt in gewiffen SBeßfet»
Beziehungen 51t allen anbern unb befonberS zu
ben ©efßleßtSorganen unb baS ift nid)t weiter
berwunberlid) bei ber großen SBißtigfeit, bie
biefe Organe als bie Sßerfjeuge ber gort»
bflanjung beS menfßlißeit ©efcßleßteS haben.

©ewiffe Sßäblißfeiten, bie einen unßeilbollen
Einfluß auf bie ©efßleßtsorgane halben, muffen
bermieben werben unb bieS tann nur gefßeßen,
Wenn man fie fennt.

inwiefern finb förperliße Slnftreng»
bngen fcßäbliß Viele grauen führen ben
beginn eines SeibenS auf irgenb eine Sin»
ftrengung gurüd, bie ihrer ÜReinung nach fßulb
ßewefen ift. ©S ift ja fißer, bap fßwere Slrbeit
bt ben ©ntmidtungSjaßren, berbunben mit un»
SWedmäßiger ©rnäßrung unb gu wenig Schlaf
ßieit fdjäblichen ©influß auf bie in ©ntwidlung
begriffenen gortpflanzungSorgane hoben müffen:
jbir benten an bie gabrifarbeit, an ju frühes
dienen als Stäbchen im fpauSifalt; aber nicht
jütr förperliße, aud) geiftige Slnftrengungen
•bpnen in biefer ^cit berhänguiSüoll werben.
4>ie golge biefer Slrbeiten tann eine Allgemein»
^frantung, wie ïubertulofe ober h°d)grabige
"®leid)fud)t fein; bielfad) bleiben auch bie Veden»
0ïgane auf linblidjer ©ntwidluugSftufe ftehen
Jjüb fpäter ift Unfruchtbartcit in ber @he bie

pplge. Ober baS Veden fann berengt werben,
Ie' es burch mangelhafte Sntwidlung, fei eS

urd) ©tnfinfen beS Vorberges infolge ju
Pfofeer Velaftung ber SSirbeifäule bei noch
l'bfamen, weidjen ßnoepen. 3)aju gehören

pd) bie in jenen gahten beginnenben Sin»
^ffnngcn beS gufegewölbeS, bie ^lattfüge.
5*lefe Vedenberänberungen führen, wenn eS

einer ©d)Wangerfd)aft tommt, ju er»
,cyü)erten ©eburten.
j. ^urd) lange, fortgefe^te lleberanftrengung
j^r Stusfeln ber Veine unb beS VedenS fann,
^ßefonbere wenn fie mit ungenügeuber unb

unregelmäßiger ©ntleerung beS Stuhlganges
berbunben ift, eine Vlutüberfüllung unb ba=

burch ein Katarrh ber Vedenorgane ju Stanbe
fommett. ÜJtan finbet bann berlängerte unb
berftärfte fßerioben unb bajwifdjen ?luSflnß.
gebet SluSfluß aber tommt nicht bon foldjen
Katarrhen her, fonbertt bielfach ift er nur ein
Slnjeichen einer allgemeinen Schwäche, bei ber
bann lofale 9Jtaßnal)men, wie Spülungen, gar
nichts nüßen tonnen, foitbern nur allgemein
ftärtenbe Sîittel am fßlaße finb.

gm SBodjenbett, wenn bie ©ebärmutter nod)
nicht bötlig jurüdgebilbet ift, unb ißre Vefefti»
gungen wie bie ber Scheibe mit ihrer Umge»
bung noch toder finb, genügt oft eine einmalige
größere Slnftrengung, um Settfung unb Vorfall
ber Sd)eibe mit ber Vlafe ober StüdwärtS»
beugung ber ©ebärmutter Ijerborjurufen. Ve»

fonberS wenn Vlafe unb Sîaftbarm babei 5U

ftarf gefüllt finb. Statürlich ift nad) bielen ©e»
burten bie 9Röglid)teit eines folcßen VortommenS
größer als nad) ber erften.

®eShatb foil fid) eine grau im 2öodjenbett
bis 51t fecßS SBocßen nach &er ©eburt bor ftarten
Slnftrengungen hüten.

gerner tonnen SagePeränberungen ber innern
»Seile herrühren bon ©ntjünbungen im 2Bod)en»

bett, bie bann nachher feßrumpfenbe Starben gu=

rüdlaffen unb fo bie ©ebärmutter aus ißrer nor»
malen Sage gießen. 3)em treten entgegen faubere
afepttfeße ©eburtsleituug, Vermeibung bon
großen Vlutberluften, fofortige Staßt bon®amm=
berleßungen unb bie Sorge für ©rftarten ber
SDtuSfutatur beS ®ammeS unb ber Vaucßbeden
bureß frühzeitig einfeßenbe ©pmnaftif im 2öo=

djeubett. Sin ber gürießer grauenflinit ift man
in ben legten gaßren mit borzüglicßem ©rfolge
baju übergegangen, bie SBöcßnerinnen feßon bom
^weiten iage an unter Seitung einer ©pmna»
ftin metßobifcße Uebungen ber ÜDtuStulatur
maeßen 511 laffen. Sie befteßen in @ingief)en
unb SoSlaffen beS VaudjeS, ferner beS SDammeS,
bann Vcinßeben unb Greifen, Spreizen unb
Schließen ber Veine, Sluffißeit unb Stieberlegen,
STiefatemübungen ufw.

SJtan wirb aueß gut tun, ben Sßödjnerinnen
eine paffenbe Vaud)binbe zu berorbnen, bie im
üöoeßenbette nießt etwa ben Vaucß einfd)nüren
foQ (baS würbe bie SRuStulatur blutarm maeßen
unb fd)äbigen) fonbern beren Slufgabe ift, ben

VaucßmuSfcln baS naeß außen Sititen zu ber»
bieten, fie alfo nur gerabe zu ftüßen. Sllfo foil
eine folcße Vinbe oßne Scßuürung im Siegen,
bei flad)cm Vancße umgelegt werben; fteßt bie

grau bamit bann auf, fo finb tßre ©ingeweibe
an ißrer reeßten Stelle unb tonnen nießt naeß
unten finten. Segt mau aber bie Vinbe erft
um, wenn bie grau fteßt, fo haben fieß bie
©ingeweibe feßon gefentt unb laffen fid) nun
nießt einfach ßotßbrängen, fonbern werben

ßöcßftenS an ißrer falfcßen Stelle zufammen»
gebrüdt.

Vetanntlicß rutfeßert bie Vaucßbinben feßr
leießt nad) oben unb erfüllen bann ißren ^wed
nießt ober nur ungenügenb. ®aS Vutfdjen
wirb am beften berßiubert bureß Slnßeften ber
Vinbe an bie Strumpfbänber; fo werben bie

Strümpfe ßod) unb bie Vinbe niebergezogen
unb beibe fißen gut unb ftraff. Sogenannte
Scßentelriemeu aus ©ummiroßr tun benfelben
®ienft, finb aber unattgeneßmer zu tragen.

gebe grau, bie geboren ßat, follte fid) naeß
Slblauf bon fecßS SBocßeu bem Slrzte borfteßen,
bamit naeßgefeßen werben tann, ob bie ©eburts»
teile ißre normale Stüdbilbung bureßgemaeßt
ßaben unb in natürließer Stellung, Spaltung
unb Sage fieß befinben. Sollte man babei eine

Stüdwärtsbeugung ber ©ebärmutter finben, fo
tann oft bureß baS fragen eines SJtutterringeS
Wäßrenb einiger SRonate ber normale ßuftanb
wieber ßerge'fteüt werben, gn jenen gäßen
aber, wo bureß weitgeßenbe ^e^fiörung beS
SDamnteS unb beS VedenbobenS ein Ving bon
mäßiger ©röße nißt getragen werben fann,
weil er bei jeber Slnftrengung, bei jebem Stußl»
gang herausgepreßt wirb, ba bleibt nicßtS übrig,
als auf operatibem SBege eine SSieberßerftellung
borzuneßmen. Souft brängt fiß bie Sßeibe
immer meßr ßerbor unb fßließliß folgt bie
fowiefo meift in VüdwärtSbeugung befinbliße
©ebärmutter naß unb ein bollftünbiger Vor»
fall ift ba.

Vinge nüßen in biefen Stabien nißtS, benn
fie fallen immer wieber ßcrauS.

Vei ganz aIten ober gebreßlißen grauen,
bie eine Operation faitm aushalten würben,
unb bei benen boß bie läftigen Vefßwerben
beS Vorfalles Slbßülfe bringenb erforbern, ßat
man berfußt, mit befouberS tonftruierten
Veffarien zu ßelfen. @S finb bie beulen» ober
Sdjalenpeffare, bie außer einer biden ring»
förmigen Vartie noß einen fenfred)t bazu an»
braßten Stiel bon fteulenform befißen, ber
erft nad) ©infüßruug beS SîingeS augefßraubt
wirb. ®iefer Stiel rußt auf ben oberen leiten
ber ßititeren Sßeibenmanb unb fßüßt ben

Ving bor herausfallen, gn anberen ganz ß°ßs
grabigen gällett ßat man auß eine Stiegel ober
einen Kolben tragen laffen, ber auf einer Vinbe
rußte, wie bie Veriobenbinbe getragen wirb,
aber auS feftem Seber befteßt.

Sßentt alte, nißt zu operierenbe grauen nißt
biel meßr ßernmgeßen tonnen, fo fann man
ißnen manßmal reßt gute ®ienfte leiften, wenn
man bon 3ett Su 3eit ben Vorfall burß einen

biden, mit ©Ißcerin getränften SBattetampon
Zurüdfd)iebt unb bann ben ïampott über Stoßt
liegen läßt; baburß fßrumpfen borübergeßenb
bie Sßeibenwäube eiuwenig unb oft fießt man
bann ben Vorfall wäßrenb mehrerer jage nißt
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Die Verhütung von Frauenkrankheiten.

Der Grundsatz, daß Vorbeugen besser ist,
als Heilen, hat sich trotz aller gegenteiligen
Behauptungen gewisser „Naturheilkünstler" in
der Medizin von jeher durchgesetzt und in den
setzten Jahrzehnten ist er auf allen Gebieten
in den Vordergrund getreten. Er gilt auch in
weiter Umschreibung für das Gebiet der
Frauenkrankheiten, ja, gerade hier kann bei richtiger
Borbeugung eine Menge Unheil verhütet werden,
vielleicht mehr, als dies in irgend einem anderen
Gebiete der Medizin der Fall ist.

Gerade die Vorbeugung gegen Frauenkrankheiten

zeigt uns aber auch deutlich, wie sehr
alle Gebiete des Körpers mit einander in einem
engen Zusammenhang stehen und daß das der
weiblichen Geschlechtsorgane keineswegs als in
sich abgeschlossen angesehen werden darf.

Fast jedes Organ steht in gewissen
Wechselbeziehungen zu allen andern und besonders zu
den Geschlechtsorganen und das ist nicht weiter
verwunderlich bei der großen Wichtigkeit, die
diese Organe als die Werkzeuge der
Fortpflanzung des menschlichen Geschlechtes haben.

Gewisse Schädlichkeiten, die einen unheilvollen
Einfluß auf die Geschlechtsorgane haben, müssen
vermieden werden und dies kann nur geschehen,
Wenn man sie kennt.

Inwiefern sind körperliche Anstrengungen
schädlich? Viele Frauen führen den

Beginn eines Leidens auf irgend eine
Anstrengung zurück, die ihrer Meinung nach schuld
tzewesen ist. Es ist ja sicher, daß schwere Arbeit

den Entwicklungsjahren, verbunden mit
unzweckmäßiger Ernährung und zu wenig Schlaf
^inen schädlichen Einfluß auf die in Entwicklung
begriffenen Fortpflanzungsorgane haben müssen:
wir denken an die Fabrikarbeit, an zu frühes
Dienen als Mädchen im Haushalt; aber nicht
Uhr körperliche, auch geistige Anstrengungen
wnnen in dieser Zeit verhängnisvoll werden.
Die Folge dieser Arbeiten kann eine Allgcmein-
^krankung, wie Tuberkulose oder hochgradige
Bleichsucht sein; vielfach bleiben auch die Becken-
Urgane aus kindlicher Entwicklungsstufe stehen
Uhd später ist Unfruchtbarkeit in der Ehe die

Mge. Oder das Becken kann verengt werden,
es durch mangelhafte Entwicklung, sei es

Urch Einsinken des Vorberges infolge zu
Dosier Belastung der Wirbelsäule bei noch
Pdsamen, weichen Knochen Dazu gehören

?Uch die in jenen Jahren beginnenden Ein-
!>ukungcn des Fußgewölbes, die Plattküße.
5Uese Beckenveränderungen führen, wenn es

zu einer Schwangerschaft kommt, zu er-
Hwerten Geburten.

- Durch lange, fortgesetzte Ueberanstrengung

^ Muskeln der Beine und des Beckens kann,
^besondere wenn sie mit ungenügender und

unregelmäßiger Entleerung des Stuhlganges
verbunden ist, eine Blutüberfüllung und
dadurch ein Katarrh der Beckenorgane zu Stande
kommen. Man sinket dann verlängerte und
verstärkte Perioden und dazwischen Ausfluß.
Jeder Ausfluß aber kommt nicht von solchen

Katarrhen her, sondern vielfach ist er nur ein
Anzeichen einer allgemeinen Schwäche, bei der
dann lokale Maßnahmen, wie Spülungen, gar
nichts nützen können, sondern nur allgemein
stärkende Mittel am Platze sind.

Im Wochenbett, wenn die Gebärmutter noch
nicht völlig zurückgebildet ist, und ihre Befestigungen

wie die der Scheide mit ihrer Umgebung

noch locker sind, genügt oft eine einmalige
größere Anstrengung, um Senkung und Vorfall
der Scheide mit der Blase oder Rückwärts-
beugnng der Gebärmutter hervorzurufen.
Besonders wenn Blase und Mastdarm dabei zu
stark gefüllt sind. Natürlich ist nach vielen
Geburten die Möglichkeit eines solchen Vorkommens
größer als nach der ersten.

Deshalb soll sich eine Frau im Wochenbett
bis zu sechs Wochen nach der Geburt vor starken
Anstrengungen hüten.

Ferner können Lageveränderungen der innern
Teile herrühren von Entzündungen im Wochenbett,

die dann nachher schrumpfende Narben
zurücklassen und so die Gebärmutter aus ihrer
normalen Lage ziehen. Dem treten entgegen saubere
aseptische Geburtsleitung, Vermeidung von
großen Blutverlusten, sofortige Naht von
Dammverletzungen und die Sorge für Erstarken der
Muskulatur des Dammes und der Bauchdecken
durch frühzeitig einsetzende Gymnastik im
Wochenbett. An der Züricher Frauenklinik ist man
in den letzten Jahren mit vorzüglichem Erfolge
dazu übergegangen, die Wöchnerinnen schon vom
zweiten Tage an unter Leitung einer Gymna-
stin methodische Uebungen der Muskulatur
machen zu lassen. Sie bestehen in Einziehen
und Loslassen des Bauches, serner des Dammes,
dann Beinheben und Kreisen, Spreizen und
Schließen der Beine, Aufsitzen und Niederlegen,
Tiefatemübungen usw.

Man wird auch gut tun, den Wöchnerinnen
eine passende Bauchbinde zu verordnen, die im
Wochenbette nicht etwa den Bauch einschnüren
soll (das würde die Muskulatur blutarm machen
und schädigen) sondern deren Aufgabe ist, den

Bauchmuskeln das nach außen Sinken zu
verbieten, sie also nur gerade zu stützen. Also soll
eine solche Binde ohne Schnürung im Liegen,
bei flachem Bauche umgelegt werden; steht die

Frau damit dann auf, so sind ihre Eingeweide
an ihrer rechten Stelle und können nicht nach
unten sinken. Legt man aber die Binde erst

um, wenn die Fran steht, so haben sich die
Eingeweide schon gesenkt und lassen sich nun
nicht einfach hochdrängen, sondern werden

höchstens an ihrer falschen Stelle zusammengedrückt.

Bekanntlich rutschen die Bauchbinden sehr
leicht nach oben und erfüllen dann ihren Zweck
nicht oder nur ungenügend. Das Rutschen
wird am besten verhindert durch Anheften der
Binde an die Strumpfbänder; so werden die

Strümpfe hoch und die Binde niedergezogen
und beide sitzen gut und straff. Sogenannte
Schenkelriemen aus Gummirohr tun denselben
Dienst, sind aber unangenehmer zu tragen.

Jede Frau, die geboren hat, sollte sich nach
Ablauf von sechs Wochen dem Arzte vorstellen,
damit nachgesehen werden kann, ob die Geburtsteile

ihre normale Rückbildung durchgemacht
haben und in natürlicher Stellung, Haltung
und Lage sich befinden. Sollte man dabei eine
Rückwärtsbeugung der Gebärmutter finden, so

kann oft durch das Tragen eines Mutterringes
während einiger Monate der normale Zustand
wieder hergestellt werden. In jenen Fällen
aber, wo durch weitgehende Zerstörung des
Dammes und des Beckenbodens ein Ring von
mäßiger Größe nicht getragen werden kann,
weil er bei jeder Anstrengung, bei jedem Stuhlgang

herausgepreßt wird, da bleibt nichts übrig,
als auf operativem Wege eine Wiederherstellung
vorzunehmen. Sonst drängt sich die Scheide
immer mehr hervor und schließlich folgt die
sowieso meist in Rückwärtsbeugung befindliche
Gebärmutter nach und ein vollständiger Vorfall

ist da.
Ringe nützen in diesen Stadien nichts, denn

sie fallen immer wieder heraus.
Bei ganz alten oder gebrechlichen Frauen,

die eine Operation kaum aushalten würden,
und bei denen doch die lästigen Beschwerden
des Vorfalles Abhülfe dringend erfordern, hat
man versucht, mit besonders konstruierten
Pessarien zu helfen. Es sind die Keulen- oder
Schalenpessare, die außer einer dicken
ringförmigen Partie noch einen senkrecht dazu
anbrachten Stiel von Keulenform besitzen, der
erst nach Einführung des Ringes angeschraubt
wird. Dieser Stiel ruht auf den oberen Teilen
der Hinteren Scheidenwand und schützt den

Ring vor Herausfallen. In anderen ganz
hochgradigen Fällen hat man auch eine Kugel oder
eineu Kolben tragen lassen, der auf einer Binde
ruhte, wie die Perivdenbinde getragen wird,
aber ans festem Leder besteht.

Wenn alte, nicht zu operierende Frauen nicht
viel mehr herumgehen können, so kann man
ihnen manchmal recht gute Dienste leisten, wenn
man von Zeit zu Zeit den Vorfall durch einen
dicken, mit Glycerin getränkten Wattetampon
zurückschiebt und dann den Tampon über Nacht
liegen läßt; dadurch schrumpfen vorübergehend
die Scheidenwände einwenig und oft sieht man
dann den Vorfall während mehrerer Tage nicht



68 dte cacpmetger §ebamine.

mepr austreten. äBenn er mieber fidjtbar wirb,
mieberpolt man biefe SDtabnapme.

Sîun finb aber bie grauen in meitem SOtape

geneigt, alle möglichen ©ebreften auf eine Eörper*
XicEje Slnftrengung gurüdgufüpren ; fie pabett
fid) „überlüpft". da ift gu fagen, bap in ben
meiften gälten biefeS Ueberlüpfen Eaum fcpulb
fein Eann an bem, toaS bie grau fpürt.

äöentt fie nichts fpürte, märe ipr bie Sin*
ftreugung gar nicpt gum Semuptfein gefommen;
nacpper benEt man ttacp unb gerbricpt fid) ben

Kopf barüber maS roopl bie Urfacpe ber @r=

EranEung fein tonnte. SBenn mir fepon ber
SUteinung finb, bap in ber Scpmangerfcpaft
heftige änftreugungeu gu meiben finb unb gu
SlbortuS führen tönnert, fo fiept mau aucp tjäuftg
grauen mit geplgeburt fid) Sormürfe matten
über eine bermeitttlidje Unbefomteupeit, bie fie
als Urfacpe attfepen, mäprenb man bei Seficp*
tiguug beS ©ieS bemerft, baff eS „taub" ift,
b. p. bap bie grucpt in bem nod) gang erhaltenen
Stmnion feplt. dies ift mopl fo gu erflären,
bah t>ie junge grucpt abftirbt unb mieber refor*
biert roirb, mäprenb bie ©ipütlett nod) einige
$eit gurüdgepaltett merben unb aud) nod) frifd)
ausfegen, menn fie bann fdjliefjlid) abgehen.

Slutungen, mie fie oft gur $eit ber ißeriobe
befonberS fieftig eintreten unb bann übermäßig
lange bauertt, finb meift gotge eines ©ebär«
mutterEatarrpeS, fepr oft bergefeüfc^aftet mit
einem tleinen £)atSEanalbrüfenpolppen, b. p. einer
Sßucperung ber Schleimhaut beS (Gebärmutter*
halfeS. Solche Katarrhe paben natürlich aud)
mit einer Slnftrengung nicpts gu tun, fonbern
finb bie golge bon berfcpiebenerlei ©inflüffen,
bie mit (Geburten, gehlgeburten, Srfättungen,
©inbriugen bon Staub unb Batterien in bie
ttaffenbe Scheibe unb ähnlichem gu tun haben.
Slucp baS fo häufige „(Gefchmür an ber (Gebär*
mutter" ift eine gotge folcper ©inflüffe. @S ift
nicht ein mir!lid)eS ©efcpmür, fonbern eine SluS*
breituug ber entgünbteten fpalsfcpleimpaut über
ihre natürlichen ©rengen hinaus auf ben Scpei»
benteil.

Sd)äbli(h mirfen aud) oft bie Kleiber, bie
bie grauen, mehr ber üKobe als ber Vernunft
fotgenb, tragen gu müffett glauben. grüt)er mar
ber fjauptfcpäbling baS Korfett; allerbingS nur
menn eS ungmecfmöfiig gebaut mar unb bie
(Gegenb ber untern Stippen unb ber Seber ein*
fcpnürte. ^eutgutage ift eS meift gefchmuitben.
©ine anbere Scpäbigung, bie offenen fmfen,
haben ebenfalls aufgehört SDtobe gu fein unb
finb burcp gefcijloffene, fog. directoirpofen er*
fept morbeu. Slber bei ber heutigen Kleibung
Eönnen mir unmöglich loben, bah felbft im
Sßinter gu bett Eurgen Sftöden burcpfichtige glor*
ftrümpfe getragen merben, bah ber Unterleib
unb bie Seine faum bor ber Kälte gefcpüpt
finb unb babei ber (pais unb bie Sruft teils
btoh getragen unb panbumEeprum mieber mit
biden feigen, oft fogar im Sommer übermöhig
eingehüllt merben. Slber menn bie ÜKobe be*

fiehlt, opfern biele grauen felbft gerne ihre
©efunbpeit; nachher laufen fie gu ben Slergten,
bie fie bann rafd) rafch mieber gefunb machen
füllen.

SBieberutn müffen mir anerfennen, bah punfto
SötuSEelEräftigung heute burch bermehrten Sport
unb burch Sertneibung beS pangerartigen Kor*
fettes ein groher gortfcpritt gegenüber ber geit
bor girfa 20 Sahren gu beobachten ift.

Siele grauen tragen heute noch elaftifche
Strumpfbänber, ftatt bie Strümpfe an einem
(Gurt gu befeftigen, mie eS gum ©lüd bielfach
gefcpiept. dies ift entfdt)ieben gu bermerfen,
benn baburch merben bie bünnmanbigen Slut*
abern ber Seine gufammengefchniirt unb fo
entftehen Slutftoduugen bie nach unb nad)
befonberS in ber Sd)mangerfd)aft, mo fdEjon fo
ber Stüdfluh beS Slutes erfcpmert ift, gur
Silbung bon Krampfabern führen müffett.

j§d)ttiet). HjcUnmmcnucrcin.

Zentral»orstand.
(Geehrte SDditglieber

Schon mieber hat ber .ßentralborfianb baS

Sergttügett, Spnen gur Kenntnis gu bringen,
bah naepftepettbe gmei Kolleginnen ihr 50. begm.
40. dienftjubifäunt feiern burften, nämlich:

grau £aaS*9îid) in Safel (ihr 50jäprigeS)
unb

grau 2Btjh Kuptt in Sern (ihr 40jäl)rigeS)
2Sir entbieten bett beiben Subilarinnen auch

auf biefem SBege unfere îjer^ticïjften ©ratu*
lationen, uebft bett beften SMttfcpen für ihre

Schaff häufen, ben 7. Suli 1925.

gür ben $entralborftanb:
die ißräfibentin : die Sefretärin:

grau K. Sorg $örler, @. Schneller,
SSorberfteig 4, ©djafftjaufen. geuerttjalen.

Krankenkasse.
©rEranEte SEitglieber:

grau Merger, Sîeupaufen, g. $. Socle.

gratt Sßagner, SDiuncpenftein (Safellanb).
grau Kurg*Sigler, SSorb (Sern).
grau 9Jteier*Scpeibegger, Steffisburg (Sern).
grl. ©erber, dpun (Sern).
grau !peig, Sinningett b. Safel.
grau bon dacp, Spp (Sern).
grau Spaar, ®übenborf, früher SlrleSheim.
grl. Sögtlin, §ochmalb (Solothurn).
grl. Stroh, Ugnach (®t. ©aüett).
SDdUe Simonin, Saufantte (ÏBaabt).
9JtHe SOÎalherbe, ©enèbe.
grau Weierle, SBalgenljaufen (3(ppetigell). •

grau Schäbeli, UerEheim (?largau).
grau SBeber, St. ©allen.
grau grauenfelber, Stäfa (^ürich).
grl. £aaS, UbligenSroil (Sugern)
gr. grider, SJiallerat) (Sern)
gr. Sîanfer, SBülflingen, SBintertl)ur
gr. Klemettg, ißfpn (j£hur9au)
gr. Kaifer, Sugern
gr. SBalbbogel, Stetten (Sdjaffhaufett)
gr. Kpburg=Suter, Dber*©ntfelben (Slargau)
gr. Sifig, ©infiebetn (Schmpg)
gr. Schnpber, ^büiEon (Bürich)
gr. Streuli, Jorgen (Rurich)
gr. Sommer, 9îiÈen=3ell (3"ti(h)
gr. Srober, SarganS (St. ©allen)
grl. Saiter, Sichelfee (ïhurgau)
gr. Süthp, Sd)öfttanb (Stargau)

Slngemelbete SBöchnerin:
gr. Sitfcher, Sebelen (St. ©allen)

ffitv.»8tr. ©intritte:
97 gr. Schaffner, Slnmit, am 22. guni 1925.

842 grl. Schlapbad), Steffisburg, am 27. Sunt
1925.

Seien Sie uns füglich miüEommen!

35ie flranîenîaffelotnmtffton in Söinterthur:

grau Slderet, ißräfibentin.
grl. ©mma Kirchhofer, Kaffierin.
grau fR ofa 9Kang, StEtuarin.

^obcöati^ei^e.
Stm 11. Suni 1925 berftarfi ttadp langem

Seiben unfer tiebeä TOitglieb

iFrau ^ittag-öEgloff
in äüintertltut

im Stltec bon 62 ^apren. Die liebe Söotftorbene
Sutern treuen Stnbenfen empfeplenb

3)te ftrautcnfaifcfonimiffion.

6d)toci3crifd)cr
^)cbammcntag in ôf. ©allen

8. unb 9. 3uni 1925.

ff3rotofott ber Scicgicrtenberfamntinng

Siotttag ben 8. Sunt 1935, nncftmittagé 3 Üb*'
in „Upter^ Konjcrtljalte"

3)ie SEraftanbenlifte ift in Dir. 4 unb 5 ber

„Sdtmeiger .fjebatnme" publigiert morbeu.

Sorfip: grau Sorg*,pürier, ^eutralprä*
fibentin, Sdjaffhaufett.

ißrotoEollfithrer: Iperr ißfarrer Süchi»
Böfingen.

Ueberfefjer: ,perr Stieger, St. ©allcu.
1. Segritfuttg. ®ie ^entralpräfibeittiit, grau

Sorg £>örler, hielt folgenbe mit Seifalt auf*

genommene 2lufprad)e :

Serehrte delegierte!
StamenS unb im Auftrag ipreS ^entralbor*

ftanbeS habe id) baS Sergttügett, Sie als Ser*
treteriunen unfereS SerbanbeS herglid) gu be*

grüben. Sd) bitt angenehm berührt unb ich

gmeifle nicht, uttfere St. ©aller greuttbe in
ebenfo grohemäRaffe, Sie fo gahtreid) tierfamtnelt
gu fehen. ©S ift baS fehr erfreulich unb geugt
Oon einem Sntereffe, baS Sie mit Sed)t Shreï
SerufSorgauifation entgegenbringen.

©erne nepme id) bie ©elegenheit roapr, §errn
Pfarrer Sücpi bafür gu banEen, bah er bem
bom ^eutralborftanb an ipn geftellten Slnfu*
epen, unfern Serfammluttgett beigutuopnen unb
itt altgemopnter SSeife unferm Serbanbe feine
dienfte, gu mibmett etttfprod)ett unb fid) gur
Serfitgung gefteUt pat. Sep begrübe ipn niept
tninber perglicp.

Sereprte Slnmefettbe Sd) gebe ber ©rmartung
SluSbrud, uttfere Serhanbluttgen merbett fiepr

mie eS in ben legten Sapren immer ber gafl
geroefett ift, trop allfälliger SJieinungSberfcpieben*
peiten, bie gemiffermaffen ttotmenbig finb, in
gegenfeitigetn Serftepen unb bamit fcpliehlicp

gur Sefriebigung aller deilnepmenben fid) ab*
mideltt. Sei biefem Slntaffe möcpte icp befaunt
geben, bah mir, um ben Kolleginnen aus ber

melfcpen Scpmeig unb iprett nid)t unberechtigten
SBünfcpen peute fepon entgegenguEommen, unb in
ber ißerfon beS ^errn Stieger, ben id) hiermit
begrüpe, einen Ueberfeper gugegogeti paben,
um menigftenS bei ben mieptigeren ©efepäften
baS nötige Sinbeglieb gmifepen ben beibeti

Stutterfpracpen gu paben. Sie merben oerftepen,
bah bieS noep mepr aïs bisper gur Sîotmenbig*
Eeit maept, bah ftd) jebe Sotantin einer Kürgr
befleihigt uttb namentlich SBieberpolungen bon

fepon ©efagtem tiermeibet, menn mir in unfern
Serpanbluttgen niept grope Serfpätungeu paben
toollen.

3utn Sdjtuffe mücpte id) noep bem Sorftanb
ber SeEtion St. ©allen unb inSbefonbere beffen

ißräfibentin, grauScpenEer, für bie2lnpanbnapmc
unb Sorbereititttg unferer daguttg ben beften
danE abftatten. SBir finb gerne bei ipn^n
gu ©aft, unb freuen uns auf bie gemütlich^
Stunben, melcpe mir bei Spnen, nad) getankt
Slrbeit, gemeinfam üerlebett bürfen; ift nn^

boep in unferm Serufe fo mancpeS berfagh
maS anbere manchmal int Ueberflup genieh^
Eönnen.

damit, bereprte delegierte, erfläre icp
82. delegiertenberfammlung beS Scpraeigerifcp^
|)ebamtttenSbereinS für eröffnet.

hierauf ergreift bie ißräfibentin ber Setting
St. ©allen, grauScpenEer, bas SBort r
einer perglicpen Segrühuttg ber delegiert^:
Sie pofft, bah ben delegierten ber Slufentpnf
in ber ©alluSftabt reept angenepm fei : bah
fiep pier redjt peimifd) füpten unb bie Stabt nü

ipren SepenSroürbigEeiten unb bett aitSfidP.
reiepen §üpen in guter ©rinnerung bepal^
merben. ÜÄögett fie boK befriebigt unb ü®

geftärEt bon ben gemonnetten ©inbrüden ^
ber Serfammtung im Dften unfereS Satm8*

peimEepren I
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mehr austreten. Wenn er wieder sichtbar wird,
wiederholt man diese Maßnahme.

Nun sind aber die Frauen in weitem Maße
geneigt, alle möglichen Gebresten auf eine körperliche

Anstrengung zurückzuführen; sie haben
sich „überlüpft". Da ist zu sagen, daß in den
meisten Fällen dieses Ueberlüpfen kaum schuld
sein kann an dem, was die Frau spürt.

Wenn sie nichts spürte, wäre ihr die

Anstrengung gar nicht zum Bewußtsein gekommen;
nachher denkt man nach und zerbricht sich den

Kopf darüber was wohl die Ursache der
Erkrankung sein könnte. Wenn wir schon der
Meinung sind, daß in der Schwangerschaft
heftige Anstrengungeu zu meiden sind und zu
Abortus führen können, so sieht man auch häufig
Frauen mit Fehlgeburt sich Vorwürfe machen
über eine vermeintliche Unbesonnenheit, die sie

als Ursache ansehen, während man bei Besichtigung

des Eies bemerkt, daß es „taub" ist,
d. h. daß die Frucht in dem noch ganz erhaltenen
Amnion fehlt. Dies ist wohl so zu erklären,
daß die junge Frucht abstirbt und wieder resorbiert

wird, während die Eihüllen noch einige
Zeit zurückgehalten werden und auch noch frisch
aussehen, wenn sie dann schließlich abgehen.

Blutungen, wie sie oft zur Zeit der Periode
besonders heftig eintreten und dann übermäßig
lange dauern, sind meist Folge eines
Gebärmutterkatarrhes, sehr oft vergesellschaftet mit
einem kleinen Halskanaldrüsenpolypen, d. h. einer
Wucherung der Schleimhaut des Gebärmutterhalses.

Solche Katarrhe haben natürlich auch
mit einer Anstrengung nichts zu tun, sondern
sind die Folge von verschiedenerlei Einflüssen,
die mit Geburten, Fehlgeburten, Erkältungen,
Eindringen von Staub und Bakterien in die
klaffende Scheide und ähnlichem zu tun haben.
Auch das so häufige „Geschwür an der
Gebärmutter" ist eine Folge solcher Einflüsse. Es ist
nicht ein wirkliches Geschwür, sondern eine
Ausbreitung der entzündteten Halsschleimhaut über
ihre natürlichen Grenzen hinaus auf den
Scheidenteil.

Schädlich wirken auch oft die Kleider, die
die Frauen, mehr der Mode als der Vernunft
folgend, tragen zu müssen glauben. Früher war
der Hauptschädling das Korsett; allerdings nur
wenn es unzweckmäßig gebaut war und die
Gegend der untern Rippen und der Leber
einschnürte. Heutzutage ist es meist geschwunden.
Eine andere Schädigung, die offenen Hosen,
haben ebenfalls aufgehört Mode zu sein und
sind durch geschlossene, sog. Directoirhosen
ersetzt worden. Aber bei der heutigen Kleidung
können wir unmöglich loben, daß selbst im
Winter zu den kurzen Röcken durchsichtige
Florstrümpfe getragen werden, daß der Unterleib
und die Beine kaum vor der Kälte geschützt
sind und dabei der Hals und die Brust teils
bloß getragen und handumkehrum wieder mit
dicken Pelzen, oft sogar im Sommer übermäßig
eingehüllt werden. Aber wenn die Mode
befiehlt, opfern viele Frauen selbst gerne ihre
Gesundheit; nachher laufen sie zu den Aerzten,
die sie dann rasch rasch wieder gesund machen
sollen.

Wiederum müssen wir anerkennen, daß punkto
Muskelkräftigung heute durch vermehrten Sport
und durch Vermeidung des panzerartigen
Korsettes ein großer Fortschritt gegenüber der Zeit
vor zirka 20 Jahren zu beobachten ist.

Viele Frauen tragen heute noch elastische
Strumpfbänder, statt die Strümpfe an einem
Gurt zu befestigen, wie es zum Glück vielfach
geschieht. Dies ist entschieden zu verwerfen,
denn dadurch werden die dünnwandigen
Blutadern der Beine zusammengeschnürt und so

entstehen Blutstockungen die nach und nach
besonders in der Schwangerschaft, wo schon so
der Rückfluß des Blutes erschwert ist, zur
Bildung von Krampfadern führen müssen.

Schuich. Hàmmemierein.

Zentralvorstana.
Geehrte Mitglieder!

Schon wieder hat der Zentralvorstand das
Vergnügen, Ihnen zur Kenntnis zu bringen,
daß nachstehende zwei Kolleginneu ihr 50. bezw.
40. Dienstjubiläum feiern dursten, nämlich:

Frau Haas-Rich in Basel (ihr 50jähriges)
und

Frau Wyß-Kuhn in Bern (ihr 40jähriges)
Wir entbieten den beiden Jubilarinnen auch

auf diesem Wege unsere herzlichsten
Gratulationen, nebst den besten Wünschen für ihre
Zukunft.

Schaffhausen, den 7. Juli 1925.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bordersteig 4, Schaffhausen. Feuerthalen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Metzger, Neuhausen, z. Z. Le Locle.

Frail Wagner. Münchenstein (Baselland).
Frau Kurz-Bigler, Worb (Bern).
Frau Meier-Scheidegger, Steffisburg (Bern).
Frl. Gerber, Thun (Bern).
Frau Heiz, Binningeu b. Basel.
Frau von Dach, Lyß (Bern).
Frau Spaar, Dübendorf, früher Arlesheim.
Frl. Vögtlin, Hochwald (Solothurn).
Frl. Strotz, Uznach (St. Galleu).
Mlle Simonin, Lausanne (Waadt).
Mlle Malherbe, Genève.
Frau Heierle, Walzenhausen (Appenzell). -

Frau Schädeli, Uerkheim (Aargau).
Frau Weber, St. Gallen.
Frau Frauenfelder, Stäfa (Zürich).
Frl. Haas, Udligenswil (Luzern)
Fr. Fricker, Malleray (Bern)
Fr. Nanser, Wülflingen, Winterthur
Fr. Klemenz, Pfyn (Thurgau)
Fr. Kaiser, Luzern
Fr. Waldvogel, Stetten (Schaffhausen)
Fr. Kyburz-Suter, Ober-Entfelden (Aargau)
Fr. Bisig, Einsiedeln (Schwyz)
Fr. Schnyder, Zollikon (Zürich)
Fr. Streuli, Horgen (Zürich)
Fr. Sommer, Riken-Zell (Zürich)
Fr. Broder, Sargans (St. Gallen)
Frl. Sailer, Bichelsee (Thurgau)
Fr. Lüthy, Schöftland (Aargau)

Angemeldete Wöchnerin:
Fr. Litscher, Sevelen (St. Gallen)

Ktr.Nr. Eintritts:
97 Fr. Schaffner, Anwil, am 22. Juni 1925.

342 Frl. Schlapbach, Steffisburg, am 27. Juni
1925.

Seien Sie uns herzlich willkommen!

Die Krankenkassekommission in Winterthur:

Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 11. Juni 1925 verstarb nach langem

Leiden unser liebes Mitglied

Frau Haag-Egloff
in Winterthur

im Alter von 62 Jahren. Die liebe Borstorbene
Eurem treuen Andenken empfehlend

Die Krankenkaffekommisston.

Schweizerischer
Hebammentag m St. Gallen

8. und 9. Iuni 1925.

Protokoll der Delegiertenversammlung

Montag den 8. Juni 1SS5, nachmittags Z Uhr"
in „Uhlers Konzcrthalle"

Die Traktandenliste ist in Ztr. 4 und 5 der

„Schweizer Hebamme" publiziert worden.

Vorsitz: Frau Sorg-Hörler, Zentralpräsidentin,

Schaffhausen.
Protokollführer: Herr Pfarrer Büchi,

Zofingeu.
Uebersetzer: Herr S tie g er, St. Gallen.

4. Begrüßung. Die Zentralpräsidentiu, Frau
Sorg-Hörler, hielt folgende mit Beifall
aufgenommene Ansprache:

Verehrte Delegierte!
Namens und im Auftrag ihres Zentralvorstandes

habe ich das Vergnügen, Sie als
Vertreterinnen unseres Verbandes herzlich zu
begrüßen. Ich bin angenehm berührt und ich

zweifle nicht, unsere St. Galler Freunde in
ebenso großem Masse, Sie so zahlreich versammelt
zu sehen. Es ist das sehr erfreulich und zeugt
von einem Interesse, das Sie mit Recht Ihrer
Berufsorganisation entgegenbringen.

Gerne nehme ich die Gelegenheit wahr, Herrn
Pfarrer Büchi dafür zu danken, daß er dem

vom Zeutralvorstand an ihn gestellten Ansuchen,

unsern Versammlungen beizuwohnen und
in altgewohnter Weise unserm Verbände seine

Dienste, zu widmen entsprochen und sich zur
Verfügung gestellt hat. Ich begrüße ihn nicht
minder herzlich.

Verehrte Anwesende! Ich gebe der Erwartung
Ausdruck, unsere Verhandlungen werden sich,

wie es in den letzten Jahren immer der Fall
gewesen ist, trotz allfälliger Meinungsverschiedenheiten,

die gewissermassen notwendig sind, in
gegenseitigem Verstehen und damit schließlich

zur Befriedigung aller Teilnehmenden sich
abwickeln. Bei diesem Anlasse möchte ich bekannt
geben, daß wir, um den Kolleginnen aus der

welschen Schweiz und ihren nicht unberechtigten
Wünschen heute schon entgegenzukommen, und in
der Person des Herrn Stieger, den ich hiermit
begrüße, einen Uebersetzer zugezogen haben,
um wenigstens bei den wichtigeren Geschäften
das nötige Bindeglied zwischen den beiden

Muttersprachen zu haben. Sie werden verstehen,
daß dies noch mehr als bisher zur Notwendigkeit

macht, daß sich jede Votantin einer Kürze
befleißigt und namentlich Wiederholungen voN

schon Gesagtem vermeidet, wenn wir in unsern
Verhandlungen nicht große Verspätungen haben
wollen.

Zum Schlüsse möchte ich noch dem Vorstand
der Sektion St. Gallen und insbesondere dessen

Präsidentin, Frau Schenker, für die Anhandnahme
und Vorbereitung unserer Tagung den besten

Dank abstatten. Wir sind gerne bei ihnen

zu Gast, und freuen uns auf die gemütlichen
Stunden, welche wir bei Ihnen, nach getanes
Arbeit, gemeinsam verleben dürfen; ist un»

doch in unserm Berufe so manches versagt,
ivas andere manchmal im Ueberfluß genieße"
können.

Damit, verehrte Delegierte, erkläre ich dN

32. Delegiertenversammluug des Schweizerische"
Hebammensvereins für eröffnet.

Hierauf ergreift die Präsidentin der Sektion
St. Gallen, Frau Schenker, das Wort Z"

einer herzlichen Begrüßung der Delegiertes
Sie hofft, daß den Delegierten der AufentW
in der Gallusstadt recht angenehm sei: daß
sich hier recht heimisch fühlen und die Stadt N"

ihren Sehenswürdigkeiten und den aussicht^
reichen Höhen in guter Erinnerung behalf
iverden. Mögen sie voll befriedigt und ne

gestärkt von den gewonnenen Eindrücken
der Versammlung im Osten unseres La«oe*

heimkehren I
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